
Stellungnahme
des Jugendaktionsausschuss – Notstand der Republik

zur Aktion:

Wir sehen:

Die  Bundeswehr  hat  eine  Kooperationsvereinbarung  mit  dem  Kultusministerium  von  Nordrhein-Westfalen 
abgeschlossen. Es war schon lange so, dass die Bundeswehr Unterrichtsmaterialien für Schulen zur Verfügung 
gestellt  hat,  dass  einzelne  Unterrichtseinheiten  von  Soldaten,  sogenannten  Jugendoffizieren,  übernommen 
wurden,  dass  bei  jeder  Berufsorientierungswoche  Soldaten  fürs  Töten  geworben  haben.  Bisher  war  das 
wenigstens offiziell eine freiwillige Angelegenheit, die Entscheidung, ob man tatsächlich Jugendlichen das Töten 
als  Beruf  und Zukunftsperspektive  anbieten  möchte,  dem Lehrer  überlassen.  Und auch  ein  mutiger  Schüler 
konnte sagen, dass er mit der Mörderbande nix am Hut haben will. Mit dem neuen Kooperationsvertrag gehört 
diese Freiheit der Vergangenheit an. Und nicht nur das. Lehrer und vor allem Referendare, also die Lehrer von 
morgen, können künftig von Soldaten ausgebildet werden. Worin? In Fragen der Politik. Wann wo Krieg zu führen 
ist, warum das notwendig und richtig ist und wie man Schülern erklärt, dass Bomben werfen eine tolle Sache und 
Deutschland dazu absolut berechtigt ist. NRW wird vermutlich kein Einzelfall bleiben.

Die  Bundeswehr  sitzt  im  Arbeitsamt  (in  11  Städten  permanent  und  in  204  Städten  mit  regelmäßigen 
Sprechstunden). Hartz 4 Empfänger unter 25 werden dazu gezwungen, ein Gespräch mit der Bundeswehr als 
möglichem Arbeitgeber zu führen, ansonsten werden ihnen die Leistungen gestrichen.

Im neu aufgebauten Heimatschutz werden alle zivilen Hilfsorganisationen unter das Kommando der Bundeswehr 
gestellt.  Jeder Jugendliche,  der  Rettungsschwimmer  beim DLRG ist,  bei  der  freiwilligen Feuerwehr  mitmacht 
usw.,  trainiert  jetzt  zusammen  mit  Soldaten,  wie  Deutschland  vor  allen  möglichen  oder  unmöglichen 
Unglücksfällen zu schützen ist. Das Schleppen von Sandsäcken ist dabei Nebensache. Tatsächlich geübt wird 
aber, wie man Großdemonstrationen im Griff behält und wie Aufstände und Streiks niedergeschlagen werden.

An einer Berufsschule in Hamburg wird zur Zeit ein Pilotprojekt mit dem THW durchgeführt.  Das THW führt 
dabei  Übungen mit  den Schülern  durch,  aus  dem Aufgabenbereich des  THW. Die  Schüler  lernen  also eine 
externe Stromversorgung zu errichten,  was sicherlich  eine hilfreiche Sache ist  bei  Stromausfällen,  die  durch 
Stürme  oder  Schnee  entstehen,  hilfreich  aber  vor  allem,  um  in  Betrieben,  wo  die  Stromversorgung  von 
streikenden Arbeitern  gekappt  wurde,  weiter  arbeiten  zu können.  Genau dafür  wurde  es nämlich  vom THW 
entwickelt.  Das  THW  ist  direkter  Nachfolger  der  Technischen  Abteilung,  später  Technischen  Nothilfe,  laut 
eigenen Angaben ein „Kind der Revolution von 1918/19“. Wir meinen eine Missgeburt dieser Revolution. Denn da 
wurde die Technische Abteilung gegründet, um die massenhaften Streiks zu brechen, denen man mit dem Militär 
allein  nicht  beikam.  Erst  in  den  30ern  übernahm  die  Technische  Nothilfe  zusätzlich  zivile  Aufgaben.  Im 
Faschismus arrangierte sie sich mit den Nazis ganz ausgezeichnet. 1945 wurde sie deswegen von den Alliierten 
aufgelöst,  aber  schon  1950  als  THW wieder  gegründet  mit  genau  den  gleichen  Aufgaben:  Streikbruch  und 
Katastrophenschutz. Dieses THW ist heute im Ausland unterwegs und im Inland im Heimatschutz aktiv und jetzt 
an Schulen, um sich seinen Nachwuchs ranzuzüchten.
Das ist nicht alles, was in diesem Land seit 1990 passiert und was wir als Notstand der Republik bezeichnen. 
Aber es ist das, was mit der Jugend im Notstand der Republik passiert. Dieser Jugend, die Kriege nur aus der 
Geschichte oder als „humanitären Einsatz“ kennt. Und die vor allem die 1990 einkassierte Alternative zu Krieg, 
Arbeitslosigkeit  und  Perspektivlosigkeit,  die  DDR,  nur  aus  den  Lehrbüchern  der  neuerdings  von  Soldaten 



unterrichteten Lehrer kennt. Und da steht in den seltensten Fällen drin, dass es durchaus in einem Deutschland 
möglich war, mit den Völkern in Frieden zu leben und keine Angst vor Arbeitslosigkeit und Armut (auch trotz 
Arbeit)  zu haben. Da steht drin, dass Deutschland mit seiner Geschichte abgeschlossen hat und sich künftig 
offen zu seiner Weltmachtrolle bekennen kann. Und dafür soll die Jugend dieses Landes kriegstauglich gemacht 
werden.

Wir begreifen:
Für diese Jugend ist es Zeit zu begreifen, und das tun wir, dass das nicht unser Staat ist. Es ist weder der Staat 
der BMW-Arbeiter, noch der Staat der Jugendlichen, die gegen die streikenden BMW Arbeiter ins Feld geschickt 
werden sollen, als Alternative zu Hartz 4. Es ist auch nicht der Staat der 17 Millionen DDR-Bürger, die die BRD 
mit ihren Strukturen übergestülpt bekommen haben, die aus der Arbeitsplatzgarantie direkt in die Arbeitslosigkeit 
der BRD entlassen wurden, deren Jugend mehr als sonst wo gesammelt wird, um in den Krieg gegen andere 
Länder geschickt zu werden, während sie eigentlich dafür kämpfen sollte, ihr eigenes wieder zu bekommen.
Auch  wenn  man  uns  alle  vier  Jahre  glauben  machen  will,  dass  wir  mitbestimmen  können,  wir  sind  nicht 
diejenigen,  die  entscheiden,  ob  die  BRD  Jugoslawien  zerbombt  und  wir  sind  auch  nicht  diejenigen,  die 
bestimmen, dass Papa oder Mama trotz 20 Jahren Maloche nicht wissen, wie sie die Miete zahlen sollen, wenn 
sie  aufgrund  von Einsparungen  entlassen  werden,  oder  das  sogar  trotz  Arbeit  nicht  können.  Wir  sind aber 
diejenigen, denen verkauft wird, dass das Militär der todsicherste Arbeitgeber ist. Wir sind diejenigen, denen jetzt 
gesagt wird, Jugoslawien war nur der Anfang, künftiges Einsatzgebiet der Bundeswehr ist die ganze Welt und du 
bist dabei, ob in Jugoslawien oder gegen Kriegsgegner im Inland! Und wenn nicht, wenn du noch auf die Idee 
kommst zu verbreiten, das sei Mist, dann stehst du künftig eben auf der falschen Seite vom Panzer.
Wir beginnen, zu begreifen, dass es in diesem Land Besitzende und Besitzlose, ein Oben und ein Unten gibt, 
dass wir Teil einer Klasse sind. Und wir haben längst begriffen, dass wir den Kampf um unsere Zukunft nicht 
allein gewinnen können. Da muss Papa mit ran und da muss Mama mit ran. Sowohl die mit, als auch die ohne 
Arbeit.  Und da muss jeder ran, dem an seiner Zukunft was liegt. Und da kommt es nicht darauf an, ob man 
Sozialdemokrat ist oder Kommunist, Gewerkschafter oder Antifaschist. Da kommt es darauf an, ob man derjenige 
ist,  der  die  Bombeneinsätze befiehlt  oder  derjenige,  der  die  Bomben werfen  soll,  ob man derjenige ist,  der 
entlässt und einspart, oder derjenige, der entlassen und eingespart wird. Ob man derjenige ist, der die Hartz-
Gesetze schreibt oder derjenige, der sie verschrieben bekommt. Da kommt es darauf an, dass man Teil unserer 
Klasse ist. Auf welcher Seite du stehst, kannst du dir nicht aussuchen, du musst es nur begreifen und danach 
handeln!

Wir handeln!
Der  Jugendaktionsausschuss  Notstand  der  Republik,  gebildet  im  Mai  2007  von  den  Teilnehmern  des 
Jugendkongress – Notstand der  Republik,  unterstützt  die  Aktion Klassenkampf  statt  Wahlkampf  – Nein  zum 
Notstand der Republik, weil sie seinem Begreifen absolut gerecht wird und weil sie Jung und Alt und die Klasse 
vereint.

Gegen die Militarisierung der Jugend!

Weg mit dem Notstand der Republik!

Weg mit dieser Regierung des permanenten Notstands!
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